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stand des Kiebitzes mit entspre­
chenden Habitatpräferenzen er­
forscht werden. Dieses Projekt 
wurde gleichzeitig mit der Dach­
organisation in Wien abge­
wickelt.
Von mehreren Mitarbeitern wird 
in Zusammenarbeit mit der Vo­
gelwarte Radolfzell (Bodensee), 
Max Planck-Institut für Verhal­

tensphysiologie, die wissen­
schaftliche Vogelberingung mit 
standardisierten Fanganlagen 
über Jahre hinweg durchgeführt. 
Neueste Ergebnisse dieser Tätig­
keit sowie von anderen Projekten 
von BirdLife Kärnten werden 
laufend in der Fachpublikation 
des Naturwissenschaftlichen Ver­
eins, Carinthia II, publiziert.
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Natur schütz verein Hörfeld-Moor

Kartierungsarbeiten als Vorbereitung auf einen 
Pflegeplan fast abgeschlossen

Was hat sich hier alles schon ab­
gespielt: Vor rund 10.000 Jahren 
entstand zwischen den heutigen 
Orten Hüttenberg und Mühlen 
nach dem Abschmelzen eines Sei­
tenarmes des Murtalgletschers ein 
über 130 ha großes Flachmoor, 
das sogenannte Hörfeld. Es weist 
nicht nur eine einmalige und 
großartige Flora und Fauna auf, es 
ranken sich um dieses Natur­
schutzgebiet zahlreiche Erzählun­
gen, die vermutlich im fast mysti­
schen Erscheinungsbild begründet 
sind. Die Schlacht um die rö­
misch-keltische Stadt Noreia soll 
sich hier 113 v. Chr. abgespielt ha­
ben, ein Dorf mit Kirche soll im 
Frühmittelalter hier versunken' 
sein und über die Moorflächen 
hinweg sollen die Herren der Bur­
gen Althaus und Silberegg ihre 
Fehden ausgetragen haben. All 
das war sicher nicht der Grund, 
daß das Moor heute so geschätzt 
wird.
Aber es war auch lange Zeit nicht 
die Besonderheit der Natur, die für 
die Menschen von Bedeutung war. 
Verzeichnet ist schon aus dem Jahr

1908 ein amtlicher Versuch, das 
Moor zu entwässern, ein Projekt, 
das ebenso scheiterte, wie der Ver­
such zu Beginn der siebziger Jahre 
unseres Jahrhunderts, einen Sport­
see mit Feriensiedlung und Appar­
tements daraus zu machen. Erst das 
wachsende Verständnis für die we­
nigen noch unberührten Naturland­
schaften Österreichs schuf die brei­
tere Basis für das Vorhaben weni­
ger Fachleute, das Moor zu einem 
Naturschutzgebiet zu machen. 
1984 war es in Kärnten schließlich 
so weit, 1987 folgte das Land Stei­
ermark dem Beispiel.
Die wunderschöne Moorland­
schaft mit den großen Wasser­
flächen, umgeben von seltenen 
Blumen, Sträuchern, belebt von ei­
ner bunten Vielfalt an Vögeln, 
Schmetterlingen, Insekten und 
Reptilien ist seither fast gerettet. 
Doch der Schein trügt: kein Bauer 
mehr hat Interesse am sauren Gras 
des Hörfeldes, durch die fehlende 
natürliche Bewirtschaftung droht 
in manchen Teilen des Schutzge­
bietes ein Überhandnehmen des 
Strauchwuchses, Pflanzen- und

Tierwelten im Kleinformat, in ei­
genen kleinen Reservaten, drohen 
unterzugehen.
Und das ist auch der Grund, warum 
sich sowohl Naturschutzinstitutio­
nen der beiden betroffenen Länder, 
Spezialisten der Landesverwaltun­
gen Kärnten und Steiermark, die 
Vertreter der beiden Gemeinden 
Hüttenberg und Mühlen und örtli­
che Fachleute zusammengetan ha­
ben und 1994 den Verein „Natur­
schutzgebiet Hörfeld-Moor“ grün­
deten. Ein umfangreiches Projekt 
entstand, das darin münden soll, 
für das Hörfeld einen Pflegeplan zu 
entwickeln und so mit natürlicher 
Bewirtschaftung wie seit hunder­
ten und tausenden von Jahren die 
Erhaltung dieses Juwels der Natur 
auch für die Zukunft zu gewährlei­
sten.
So wird verzeichnet und registriert, 
untersucht und geprüft, verglichen 
und beobachtet -  Experten machen 
sich zu den unterschiedlichen Jah­
reszeiten an die Pflanzenwelt 
heran, Vogelkundler sind mit ihren 
Ohren und Augen bei Tag und 
Nacht auf Lauer, Insektenkundler
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untersuchen akribisch abgesteckte 
„Claims“ und nächtens lauern 
„Lichtfallen“ auf ungeahnte und 
unbekannte Arten von Schmetter­
lingen.
Bis 1997 soll dieses Untersu­
chungsprogramm abgeschlossen 
sein, Informationsveranstaltungen 
machen laufend auf die Problema­
tik aufmerksam, in der Bevölke­
rung soll mit Aktionen wie etwa im 
Rahmen der „Tour Natur“ am 6.

Oktober, mit Dia-Vorträgen, Bera­
tungsaktionen für bäuerliche Be­
wirtschaftung und Förderungs­
möglichkeiten hiezu das Interesse 
breit angefacht werden. Im Vorder­
grund steht dabei für den Verein die 
Bewahrung und Bewußtmachung 
der Bedeutung dieses unberührten 
Naturraumes durch Aktionen und 
Öffentlichkeitsarbeit. Und nach­
dem im Oktober 1996 das Hörfeld 
nach dem internationalen Ramsar-

Abkommen als Feuchtgebiet von 
internationaler Bedeutung aner­
kannt wurde, ist ein wichtiger 
Schritt auf dem eingeschlagenen 
Weg bereits gesetzt.
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Natur schlitz verein Sablatnigmoor

Das Sablatnigmoor: ein Paradies für blaue Frösche 
und Fleischfresser

Viele Jahre hat es gedauert, bis das 
Sablatnigmoor in der Marktge­
meinde Ebemdorf unter Schutz ge­
stellt wurde. Im Jahr 1979 wurde es 
als Naturschutzgebiet ausgewiesen. 
Im Jahr 1992 wurde die Fläche 
gemäß RAMSAR-Konvention zum 
„Feuchtgebiet von internationaler 
Bedeutung“ erklärt. Heute ist das 
Moor eines der bedeutendsten Na­
turschutzgebiete in ganz Österreich.

Immerhin ist das rund 104 ha große 
Areal zwischen Tumersee und 
Gösselsdorfer See ein überaus 
wichtiges Vogelschutzgebiet in 
Kärnten. Mehr als 160 verschie­
dene Vogelarten konnten in den 
letzten Jahren nachgewiesen wer­
den.
Neben vielen Brutvögeln, wie 
Haubentaucher, Krickente, Pirol, 
Zwergtaucher, Reiherente und ver­
schiedene Rohrsänger, sind beson­
ders während der Frühjahrs- und 
Herbstzüge zahlreiche Raritäten zu 
beobachten, wie z.B. Seidenreiher, 
Prachttaucher, Kormoran, Löffler,

Rötelfalke, Trauerseeschwalbe und 
Beutelmeise.

Die Vögel beherrschen das Moor 
jedoch nicht alleine, sie teilen es 
mit Schmetterlingen, Libellen, Kä­
fern u.v.m. Zu den außergewöhnli­
chen Besonderheiten gehört auch 
der Nachweis der Flußmuschel, die 
in Kärnten vom Aussterben be­
droht ist.

Sehr zahlreich sind auch die Am­
phibien, die im Moor optimale 
Bedingungen vorfinden: Laub­
frösche, Springfrösche, Grasfrö­
sche, Erdkröten, Gelbbauchun­
ken und Teichmolche. Als exo­
tisch anmutend kann der Balkan- 
Moorfrosch bezeichnet werden. 
Das Männchen verfärbt sich 
während der Paarungszeit, dann 
können Frösche in allen Schattie­
rungen von blaßblau bis tiefblau 
gesichtet werden. Der Balkan- 
Moorfrosch kommt übrigens nur 
an wenigen Stellen in Kärnten 
vor.

Auch unter den Pflanzen kann 
man einige Seltenheiten und Ku­
riositäten entdecken. Kennzeich­
nend für dieses Gebiet sind ver­
schiedenste Wasserpflanzenge­
sellschaften wie Röhricht und 
Großseggensümpfe, Hochstau­
denfluren, Pfeifengraswiesen, 
Feuchtwiesen und Kleinseggen­
riede. Die Wasserflächen werden 
von den verschiedensten Laich­
kräutern fast zur Gänze bedeckt. 
Rohrkolben und das „messer­
scharfe“ Schneidried bilden stel­
lenweise ein undurchdringbares 
Röhricht. An der Grenze des Sab- 
latnigmoores zu den umgebenden 
landwirtschaftlich genutzten 
Flächen stehen häufig Bruchwäl­
der aus Schwarzerle.
Besonders bemerkenswert ist das 
Vorkommen zweier fleischfressen­
der Pflanzen, dem Langblättrigen 
Sonnentau und dem Wasser­
schlauch. In den Niedermooren 
(Kleinseggenriede, Pfeifengras­
wiese) wiederum finden sich sehr 
seltene Orchideenarten wie Glanz­
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